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ben Jahres war er für die med. Versorgung 
der ung. Armee (Korps Fel-Duna) zustän-
dig und wirkte als Med.rat und Stabsarzt in 
der 8. Abt. für med. Angelegenheiten des 
Min. für Landesverteidigung. Anfang Fe-
bruar 1849 sollte er mit der Leitung des 
zivilen Landessan.wesens betraut werden, 
lehnte dies jedoch ab. Ende Mai wurde er 
zum Rat in der Abt. für Gesundheitswesen 
des Innenmin. ernannt, trat aber bald wieder 
von dieser Funktion zurück. 1850 wurde er 
Primararzt in Gran (Esztergom) sowie Med.-
rat der Statthalterei von Ofen/Buda (1850–
60), 1862–67 fungierte er als Primararzt des 
Kom. Pest, 1867 wurde er Dir. des Rochus-
spitals in Pest. T. nahm eine bedeutende 
Rolle in der Organisation und Reformation 
der med. Versorgung in Pest ein. Er erhöhte 
die Anzahl der Ärzte, steigerte die Betten-
kapazität in den Spitälern und setzte sich 
für den Bau von neuen Krankenhäusern ein. 
Zusammen mit techn. Experten verfertigte 
er Pläne zum Ausbau des Kanalisationssys-
tems der Hauptstadt und zur Sicherstellung 
der Trinkwasserversorgung. T. verf. eine 
Reihe von geburtshilfl., hygien. und demo-
graph. Arbeiten, die v. a. in dt. Sprache er-
schienen und ins Ung. übers. wurden. Her-
vorzuheben ist seine „Medicinische Topo-
graphie der Stadt Pest“, 1854. Die Stadt 
Gödöllő gründete 2000 die T.-K.-Stiftung 
zur Verbesserung der Lebensqualität sowie 
zur Finanzierung moderner med. Gerät-
schaften. T.s Sohn, der Tierarzt und Land-
wirt Béla T. de Nádudvar, bis 1845 Kren-
müller, Ps. Kabainé, Nádudvari uram (geb. 
Szekszárd/H, 10. 10. 1839; gest. Budapest/H, 
29. 12. 1906; röm.-kath.), stud. zunächst 
Gartenbau und Maschinenbaukde. in Pest 
und wirkte 1855–58 als Gutsverwalter in 
Groß-Zinkendorf (Nagycenk) und Derek-
egyház. Ab 1858 besuchte er das Inst. für 
Tierheilkde. in Pest und hörte daneben bio-
log. und naturwiss. Vorlesungen an der 
Univ.; 1859 Dr. der Tierheilkde. Im Herbst 
1860 unternahm T. eine Stud.reise nach 
Dtld. und erwarb 1861 ein Diplom an der 
(höheren) landwirtschaftl. Lehranstalt in 
Weihenstephan in Freising. Ab 1861 arbei-
tete er am Inst. für Tierheilkde. in Pest, 
1865 wurde er Ass., 1868 o. Prof. für Tier-
heilkde. an der Hochschule für Landwirt-
schaft (ehemals Georgikon) in Keszthely. 
Ab 1873 fungierte er als Dir. der Land-
wirtschaftl. Hochschule in Debreczin (Deb-
recen). 1873 erhielt er auch den Auftrag zur 
Installierung eines Lehrstuhls für Tierzucht 
am Inst. für Tierheilkde. 1875 wurde er der 
erste Dir. des zur Hochschule erhobenen 

Inst. 1880 initiierte T. im Ackerbaumin. die 
Abt. für Tiergesundheit, 1885 wurde er 
Gen.dir. sämtl. wirtschaftl. Fachschulen 
Ungarns; 1904 trat er i. d. R. T. spielte eine 
wichtige Rolle bei der Modernisierung der 
tierärztl. Ausbildung sowie bei der 
Entwicklung der Viehzucht in Ungarn. In 
seinen zahlreichen Publ. befasste er sich 
v. a. mit der Zucht von Pferden, Rindern, 
Schafen und Schweinen sowie mit der 
Zahnheilkde. bei Pferden und trug wesentl. 
zur Popularisierung von agrarkundl. Fachli-
teratur bei. T. war u. a. ab 1880 Ehrenmitgl. 
des Royal College of Veterinary Surgeons, 
ab 1884 des Tierärztl. Ver. von Elsass-Loth-
ringen, gründete 1896 den Ver. der Tier-
ärzte und war ab 1899 k. M. der MTA, ab 
1901 k. M. der National Education Associa-
tion in Washington, D.C.; 1879 kgl. Rat, 
wurde er in den Adelsstand mit dem Prädi-
kat „de Nádudvar“ erhoben, 1882 Ritter der 
Eisernen Krone III. Kl. 

Weitere W.: s. Szinnyei; Wurzbach. – Béla T. de Nádud-
var: s. Markó. 

L.: Hirsch; M. Életr. Lex. (auch für Béla T. de Nádud-
var); Markó; Szinnyei (m. W., auch für Béla T. de Nád-
udvar); ÚMÉL; Wurzbach (m. W.); E. Ambrus, in: Or-
vosi Hetilap 109, 1968, S. 2211ff.; A. Szállási, ebd. 115, 
1974, S. 1417f.; K. Kapronczay, ebd. 137, 1996, S. 2812ff.; 
Semmelweis Egyetem, Budapest, H. – Béla T. de Nádud-
var: Das geistige Ungarn; Markó (m. B. u. W.); I. Rátz, 
in: Állatorvosi Lapok 38, 1915, S. 80f., 89ff., 102f., 107f.; 
J. Márkus, in: Magyar Állatorvosok Lapja 20, 1965, 
S. 514ff.; I. Patonai, ebd. 44, 1989, S. 635ff.; B. Kerekes, 
ebd., S. 639f.; Magyar agrártörténeti életrajzok 3, ed. 
L. Für – J. Pintér, 1989. 

(K. Kapronczay) 

Tornai Gyula, eigentl. Grohsmann, Gross-
mann Julius, Maler. Geb. Görgő, Ungarn 
(Spišský Hrhov, SK), 12. 4. 1861; gest. Bu-
dapest (H), 24. 11. 1928; mos. – Sohn eines 
Gutspächters. – Nach Absolv. des Gymn. 
stud. T. 1878–82 an der Wr. ABK u. a. bei 
Karl Wurzinger, →August Eisenmenger, 
→Karl v. Blaas und →Christian Griepen-
kerl und wurde während seines Wien-Auf-
enthalts bes. durch →Hans Makart beein-
flusst. 1881 wechselte er an die ABK nach 
München zu Ludwig v. Löfftz (nicht nach-
weisbar) und bildete sich anschließend bis 
1884 in Budapest an der Meisterkl. von 
Gyula Benczúr weiter. Anfängl. malte T. 
überwiegend Genrebilder sowie Porträts, 
1884 stellte er seine Arbeiten zum ersten 
Mal in der Kunsthalle in Budapest aus. 
1884–90 unternahm er Stud.reisen nach Ita-
lien, Spanien, Algerien und Marokko und 
zeigte 1896 seine große Darstellung „Die 
letzten Worte von János Hunyadi“ (Magyar 
Nemzeti Galéria, Budapest) bei der Millen-


